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Für den deutschen (Berufs-)Bildungs-
raum stellt die Verbesserung des 
=XJDQJV]X%LOGXQJHLQHZHVHQWOLFKH
Voraussetzung dar, um die Vorgaben 
GHV'HXWVFKHQ4XDOLÀNDWLRQVUDKPHQV
(DQR) umzusetzen. Im Fahrwasser 
GHV(XURSlLVFKHQ4XDOLÀNDWLRQVUDK-
mens (EQR) wurde auf nationaler 
Ebene seitens des Bundes und der 
Länder in einer gemeinsamen Erklä-
rung der Kultusministerkonferenz 
(KMK) »einheitlich umzusetzende 
Hochschulzugangsregelungen für 
EHUXÁLFKTXDOLÀ]LHUWH%HZHUEHULQ-
nen und Bewerber ohne schulische 
Hochschulzugangsberechtigung« 
(Freitag 2009, S.1) beschlossen. 
Konkret soll dies die Erschließung 
bisher ungenutzter Bildungspotenziale 
HUP|JOLFKHQYJO6WHSKDQ'LH
bisher strikte Trennung der Berufs-
bildungs- und Hochschulsysteme kann 
GHPQDFKNHLQWUDJIlKLJHV=XNXQIWVPR-
GHOOGDUVWHOOHQYJO'RELVFKDW$KOHQH
5RVHQGDKO(VEHGDUIYLHOPHKU
GHU1XW]XQJYRQ6\QHUJLHQ]ZLVFKHQ
beiden Bereichen. 
ª6\QHUJLHHIIHNWHQXW]HQ©
'LH1XW]XQJYRQ6\QHUJLHHIIHNWHQLVW
neben einer Abstimmung der Bedarfe 
zwischen beiden Systemen, deshalb 
zwingend notwendig, um neue, soge-
QDQQWHQLFKWWUDGLWLRQHOOH=LHOJUXSSHQ
DXIGLHVWHLJHQGHQ4XDOLÀNDWLRQVDQ-
IRUGHUXQJHQGHV$UEHLWVPDUNWHVYRU-
zubereiten. Unter nicht-traditionellen 
=LHOJUXSSHQVLQG%HUXIVWlWLJH3HUVR-
QHQPLW)DPLOLHQSÁLFKWHQ3HUVRQHQPLW
ausländischen Bildungsnachweisen, 
%HUXIVUFNNHKUHULQQHQVRZLHEHUXÁLFK
4XDOLÀ]LHUWHLQGHU+RFKVFKXOELOGXQJ
]XYHUVWHKHQGLHLP*HJHQVDW]]XGHQ
WUDGLWLRQHOOHQ6WXGLHUHQGHQYDULDEOHUH
Studienmodelle benötigen (wie bei-
spielsweise Fernstudien, berufs- oder 
ausbildungsbegleitende, modularisierte 
Modelle u.a.).
:HQQGDYRQDXVJHJDQJHQZHUGHQ
kann, dass zwei Drittel der in Deutsch-
land Studierenden neben dem Studium 
erwerbstätig sind, muss die Entwick-
OXQJXQG5HDOLVLHUXQJYRQÁH[LEOHUHQ
Studienorganisationsmodellen eine der 
ZHVHQWOLFKHQ=XNXQIWVDXIJDEHQGHU
+RFKVFKXOHQVHLQ=XVlW]OLFKVWHOOWVLFK
für die Studieninteressierten die Frage 
nach Verkürzung der Studienzeit durch 
GLH$QUHFKQXQJYRQ.RPSHWHQ]HQª0LW
der Anrechnung formeller und informel-
ler Kompetenzen werden Anreize zur 
Aufnahme eines Studiums geschaffen, 
eine tatsächliche Realisierung ist aber 
DXFKGDYRQDEKlQJLJREGLH6WXGLHQLQ-
teressierten geeignete, mit ihrer beruf-
OLFKHQ7lWLJNHLW]XYHUHLQEDUHQGH$QJH-
ERWHXQG/HLVWXQJHQÀQGHQ©+DQIW
Knust 2010, S. 55).
6WHOOWEHUHLWVGHU=XJDQJ]XU+RFKVFKXO-
ELOGXQJEHLVSLHOVZHLVHGXUFK=XJDQJV-
YRUDXVVHW]XQJHQZLHGDV$ELWXURGHU
fehlende Flexibilität der Angebote im 
Hochschulbereich, eine Hürde dar, 
VRZLUGGHU=XJDQJGXUFKELVKHXWH
fehlende einheitliche Indikatoren und 
Maßstäbe (Benchmarks) für die Aner-
NHQQXQJYRQEHUHLWVHUZRUEHQHQEHUXI-
OLFKHQ4XDOLÀNDWLRQHQXQG.RPSHWHQ-
]HQ]XVlW]OLFKHUVFKZHUWYJO6ORDQH
6II*HKPLOFK
6II+DQIW.QXVW6'LH
$QUHFKQXQJYRQ/HLVWXQJHQGLHLQGHU
EHUXÁLFKHQ%LOGXQJLP%HUXIVHOEVW
oder in der Weiterbildung erworben 
ZXUGHQLVWGDKHULQGHU3UD[LVVFKZLH-
rig. Ein zusätzliches Erschwernis bei 
der Umsetzung der Strukturelemente 
des Lebenslangen Lernens bildet das 
3ULQ]LSGHU.XOWXUKRKHLWGHU/lQGHULQ
.RPELQDWLRQPLWGHQYDJHIRUPXOLHUWHQ
Vorgaben der KMK, wodurch eine Viel-
]DKOYRQNDXPQRFKEHUVFKDXEDUHQ
1XW]XQJYRUKDQGHQHU%LOGXQJVUHVVRXUFHQ 
im Kontext des Lebenslangen Lernens
'$602'(//352-(.7
»OFFENE HOCHSCHULE  
NIEDERSACHSEN«
&RQVWDQ]H*UXVFKLQVNL6LOMD.LUVFK
In Niedersachsen wird derzeit die Öffnung der Hochschulen für neue 
=LHOJUXSSHQDQJHVWUHEW,QVEHVRQGHUHVROOGLH'XUFKOlVVLJNHLWGHU
hEHUJlQJH]ZLVFKHQEHUXÁLFKHU%LOGXQJXQG+RFKVFKXOELOGXQJGXUFK
$QUHFKQXQJYRQ.RPSHWHQ]HQHUK|KWZHUGHQ=XGLHVHP=ZHFNVROOHQ
auch Angebote der Erwachsenen- und Weiterbildung stärker berück-
VLFKWLJZHUGHQ(LQHLQWHQVLYH9HU]DKQXQJYRQ+RFKVFKXOHQ7UlJHUQ
der Erwachsenen- und Weiterbildung sowie der Wirtschaft soll zur För-
GHUXQJLQGLYLGXHOOHU%LOGXQJVFKDQFHQEHLWUDJHQhEHUJHRUGQHWHV=LHOLVW
GLHDOOJHPHLQHXQGLQGLYLGXHOOH6WHLJHUXQJGHU%LOGXQJVEHWHLOLJXQJ]XU
Sicherung des Fachkräfteangebotes. Die Autorinnen beschreiben diese 
3UR]HVVHDP%HLVSLHOGHV0RGHOOSURMHNWVª2IIHQH+RFKVFKXOH1LHGHU-
sachsen« und beleuchten den aktuellen Diskussionsstand.  
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und nicht aufeinander abgestimmten 
(LQ]HOYHUIDKUHQXQG9RUJHKHQLQGHQ
Ländern auf den Weg gebracht wur-
den. Während unklar ist, wie groß die 
QHXH=LHOJUXSSHWDWVlFKOLFKVHLQZLUG
VWHKWGLH6WXGLHQSODW]YHUJDEHRUGQXQJ
KLQGHUOLFKYRUGHQªRIIHQHQ7UHQ©GHU
Hochschulen und bewirkt, dass nur ein 
YHUJOHLFKVZHLVHPLQLPDOHU3UR]HQWVDW]
ohne traditionellen Hochschulzugang 
den Sprung in die Bildungselite wagen 
darf. 
So wird die Frage der Studieneignung 
zu einer aufwändigen Kompetenzdiag-
QRVHGLHMHGH+RFKVFKXOHYDLP+LQ-
blick auf die Vielfalt der Bildungswege, 
YRUJURH3UREOHPHVWHOOHQZLUGª'XUFK
Anrechnung können auf eine die Res-
VRXUFHQYRQ+RFKVFKXOHQVFKRQHQGH
:HLVH]XVlW]OLFKHKRFKTXDOLÀ]LHUWH
)DFKNUlIWHJHZRQQHQZHUGHQ=XJOHLFK
wirkt Anrechnung für studieninteres-
VLHUWH%HVFKlIWLJWHPRWLYLHUHQGZHLO
]XPHLQHQGHXWOLFKZLUGGDVVYRUKDQ-
dene Kompetenzen durchaus dem 
+RFKVFKXOQLYHDXHQWVSUHFKHQXQGZHLO
zum anderen dadurch das Vertrauen 
in die eigene Leistungsfähigkeit steigt« 
(Leskien 2011, Vorwort).
Das Land Niedersachsen legte mit der 
1RYHOOHGHV1LHGHUVlFKVLVFKHQ+RFK-
schulgesetzes (NHG) im Jahr 2010 den 
rechtlichen Rahmen für die Öffnung der 
Hochschulen und trug auf diesem Wege 
GD]XEHLZHLWHUH=XJDQJVEHVFKUlQNXQ-
gen zum Studium abzubauen. 
Das Modellprojekt »Offene  
Hochschule Niedersachsen«
Die »Offene Hochschule« ist ein durch 
das Land Niedersachsen gefördertes 
3URMHNW]XUgIIQXQJGHU+RFKVFKXOHQ
GXUFKGLH(LQULFKWXQJÁH[LEOHU6WX-
dienangebote, um die Vereinbarkeit 
YRQ%HUXIXQG6WXGLXPLP6LQQHGHV
Lebenslangen Lernens zu fördern. 
Neben der Erleichterung der Übergänge 
YRQGHUEHUXÁLFKHQ%LOGXQJLQGLH+RFK-
schulbildung und durch die Anrechnung 
YRQ.RPSHWHQ]HQVROOHQDXFKGLHLQ
1LHGHUVDFKVHQÁlFKHQGHFNHQGYRU-
handenen Einrichtungen der Erwachse-
nen- und Weiterbildung (EWB) dieses 
9RUKDEHQGXUFKVWXGLHQYRUEHUHLWHQGH
und -begleitende Bildungsmaßnahmen 
unterstützen. Das Land fördert das 
0RGHOOYRUKDEHQPLW0LOOLRQHQ(XUR
bis Ende 2012. Das Vorhaben bezieht 
YLHU+RFKVFKXOVWDQGRUWHHLQDQGHQHQ
HUVWH3URMHNWHWHLOZHLVHEHUHLWV
EHJRQQHQZXUGHQ=XGHPN|QQHQGLH
beteiligten Hochschulen auf die gewon-
nenen Erkenntnisse aus dem Bundes-
SURJUDPPª$QUHFKQXQJEHUXÁLFKHU
Kompetenzen auf ein Hochschulstu-
dium« (ANKOM) aufbauen. Gegenwärtig 
VLQGIROJHQGHYLHU+RFKVFKXOVWDQGRUWH
DNWLYPLWGHU8PVHW]XQJGHV0RGHOO-
projektes beschäftigt: die Leuphana-
8QLYHUVLWlW/QHEXUJGLH&DUOYRQ
2VVLHW]N\8QLYHUVLWlW2OGHQEXUJGLH
7HFKQLVFKH8QLYHUVLWlW&DUROR:LOKHO-
mina zu Braunschweig und die Leibniz 
8QLYHUVLWlW+DQQRYHU
Der Dreiklang des Modells (Öffnung, 
Durchlässigkeit und Vernetzung) 
beinhaltet die Chance, die Übergänge 
zwischen den Bildungssystemen 
schrittweise herzustellen und die bisher 
scharfe Traditionslinie, wonach traditi-
RQHOOH=XJDQJVFKDQFHQH[NOXVLYHQ%LO-
GXQJVELRJUDSKLHQYRUEHKDOWHQZDUHQ
aufzuweichen und die Bemühungen, 
kompetenzorientierte Bildungssysteme 
]XVFKDIIHQWDWVlFKOLFKLQGLH3UD[LV
umsetzen zu können. Während Hoch-
schulen sich neben dem doppelten 
Abiturjahrgang und der Aussetzung 
GHU:HKUSÁLFKWPLWGHU/DVWEHVFKZHUW
VHKHQGLHQHXH=LHOJUXSSHHUIROJUHLFK
zum Studienabschluss zu führen, 
YHUVXFKWGLH(:%GLH'LVNXVVLRQXP
die Qualität ihrer Didaktik mit einem 
NRQVWUXNWLYHQ%HLWUDJEHU4XDOLWlWV-
testierung zu stoppen und fragt nach 
YHUJOHLFKEDUHQ4XDOLWlWVPDVWlEHQLQ
der Hochschule. 
In den aktuellen Debatten steht die 
)UDJHHLQHVHUIROJUHLFKHQ6WXGLHQYHU-
laufs im Vordergrund. Hier ist geplant, 
$QJHERWHDXVGHU(:%HLQHU=HUWLÀ-
zierung des Landes Niedersachsen zu 
unterziehen, um die Qualität der Ange-
bote zu unterstreichen bzw. zu gewähr-
leisten. Dies impliziert, dass eine 
Abstimmung mit den Anforderungen 
und Bedarfen der niedersächsischen 
+RFKVFKXOHQVWDWWÀQGHW0RGXODULVLHUWH
Angebote sollen dann unter einer Art 
Dachmarke nach einheitlichen Quali-
tätskriterien angeboten und in Form 
YRQ.UHGLWSXQNWHQCredit Points) auf 
ein Studium angerechnet werden. 
$QUHFKQXQJYRQDXHUKDOEGHU
Hochschule erworbenen Kompe-
tenzen bleibt schwierig
'HU1LHGHUVlFKVLVFKH/DQGHVYHUEDQG
GHU+HLPYRONVKRFKVFKXOHQKDWVLFKLQ
HLQHUHLJHQHQ$UEHLWVJUXSSHLQWHQVLY
PLWGHU7KHPDWLNEHIDVVWGLHQLHGHU-
VlFKVLVFKHQ+HLPYRONVKRFKVFKXOHQ
haben bereits ein umfassendes Kon-
zept zur Unterstützung der Studienan-
IlQJHUXQGEHUXÁLFK4XDOLÀ]LHUWHUGXUFK
%LOGXQJVDQJHERWHPLW9HUJDEHYRQ.UH-
ditpunkten entwickelt. Bislang gestaltet 
sich in Deutschland die Anrechnung 
YRQDXHUKDOEGHU+RFKVFKXOHHUZRU-
EHQHQ4XDOLÀNDWLRQHQDXIHLQ6WXGLXP
EHLVSLHOVZHLVHHLQHV6SUDFKHQ]HUWLÀND-
tes einer VHS, als sehr schwierig. Hier 
besteht zukünftig also noch Handlungs-
bedarf. 
Die niedersächsischen Volkshochschu-
len sehen ihre Schwerpunkte in der Bil-
dungsberatung und in der Erarbeitung 
eines einheitlichen Konzepts zum Über-
gangsmanagement in Anlehnung an 
GDVEHUHLWVEHVWHKHQGHªYKV&RQFHSW©
Die Landeseinrichtungen, beispiels-
ZHLVHGLH%LOGXQJVYHUHLQLJXQJ$UEHLW
und Leben e.V. oder das Bildungswerk 
YHUGLOHJHQLKUH6FKZHUSXQNWHDXIGLH
so genannten »Brückenkurse« zur Stu-
GLHQYRUEHUHLWXQJGLHMHGRFKQRFKQLFKW
VWXGLHQYHUNU]HQGDXIHLQ+RFKVFKXO-
studium angerechnet werden können.
Unterstützt und weiter zusammenge-
führt werden die Einrichtungen in ihrer 
Bildungsarbeit und Konzeptplanungen 
durch die Agentur für Erwachsenen- 
und Weiterbildung, die seit 2006 der 
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]HQWUDOH'LHQVWOHLVWHUXQG6HUYLFHDQELH-
ter für die Erwachsenenbildung in Nie-
dersachsen ist und der das Ministerium 
für Wissenschaft und Kultur gemäß 
dem § 11 Abs. 1 Niedersächsisches 
Erwachsenenbildungsgesetz (NEBG) die 
Betreuung des Modellprojekts »Offene 
Hochschule Niedersachsen« übertragen 
hat. Die Agentur ist mit der Verwaltung 
YRQ)|UGHUPLWWHOQGHU9HUQHW]XQJXQG
Koordination der Kooperationspartner 
und der Sicherstellung des Transfers 
in die EWB betraut. Bereits an die-
ser Stelle wird die Notwendigkeit der 
=XVDPPHQDUEHLWYRQ(:%:LVVHQ-
schaft, aber auch der Wirtschaft in 
Niedersachsen als dem praxisnahen 
GULWWHQ3DUWQHUGHU,QLWLDWLYHGHXWOLFK
Maßnahmen der EWB im nationa-
len und internationalen Kontext
8PGHQ+HUDXVIRUGHUXQJHQGHUYHUlQ-
derten Hochschullandschaft gerecht 
zu werden, haben andere europäische 
Staaten, beispielsweise Finnland, bei 
Kooperationen mit Trägern der EWB 
bereits eine Vorreiterrolle inne. »Finnland 
ZHLVWDXHURUGHQWOLFKKRKH3DUWL]LSDWL-
onswerte bei Erwachsenenbildungspro-
grammen auf. So nehmen in Finnland ca. 
GHU(UZDFKVHQHQDQGHU(UZDFK-
senenbildung teil. Diese ausgeprägte 
Beteiligung liegt auch am Ausbau der 
2SHQ8QLYHUVLWLHVLQGHUHQ=HLFKHQGLH
XQLYHUVLWlUH:HLWHUELOGXQJVHLWGHQHU
Jahren steht« (Niller 2010, S. 13). Dass 
auch in Deutschland die Externalisie-
UXQJYRQ$QJHERWHQYRQWUDGLHUWHQRGHU
QHXHQ+RFKVFKXODQJHERWHQYRQDXHU
XQLYHUVLWlUHQ7UlJHUQJHOHLVWHWZHUGHQ
kann, haben bereits Untersuchungser-
JHEQLVVHLP.RQWH[WGHU(QWZLFNOXQJYRQ
LQWHUNXOWXUHOOHU.RPSHWHQ]EHOHJWYJO
Amme u.a. 2010). Im Besonderen im 
%HUHLFKGHU6RIW6NLOOVLQGHU6WXGLHQYRU-
bereitung und ebenso durch Immaturen-
Kurse haben sich Einrichtungen der EWB 
bereits als geeignete Lernorte beweisen 
können.
Der Stellenwert der niedersächsischen 
EWB im gesamten Themenfeld nimmt 
insbesondere durch ihre langjährige 
Erfahrung und umfangreiche Kenntnis 
in der Bildungsarbeit mit Erwachsenen 
sowie durch den stärkeren regionalen 
Bezug zu. Dennoch werden die Träger 
GHU(:%YRQGHQ+RFKVFKXOHQKlXÀJ
QRFKQLFKWDOVJOHLFKZHUWLJH3DUWQHU
anerkannt. Gerade aber die Verbindung 
XQWHUVFKLHGOLFKHU3HUVSHNWLYHQLP
Bildungsbereich kann zur Qualitäts-
sicherung und -steigerung beitragen. 
3lGDJRJHQGHU(:%VLQGLP8PJDQJ
mit Teilnehmenden, die einen unter-
schiedlichen formalen Bildungsstand 
DXIZHLVHQGHUKlXÀJSULPlUGXUFKGLH
EHUXÁLFKH%LOGXQJJHSUlJWLVWRIWJHE-
ter als Dozenten an Hochschulen, die 
eine klassische Studierendenbildung 
gewöhnt sind. 
Die Umstellung der herkömmlichen 
3URJUDPPSODQXQJDXIGDVYHUlQGHUWH
=LHOJUXSSHQYHUKDOWHQXQGGLHJH]LHOWH
$QVSUDFKHZHUGHQYHUPXWOLFKNQIWLJ
die Bildungspraxis der niedersächsi-
schen EWB wie auch der Hochschulen 
VWlUNHUDOVELVKHUEHHLQÁXVVHQ'LH
Vielfalt der in der EWB eingesetzten 
Methoden und Arbeitsformen kann 
jedoch den Übergang in den Hochschul-
bereich für Menschen, die nicht den 
KHUN|PPOLFKHQVFKXOLVFKHQ=XJDQJ]XU
+RFKVFKXOHJHKHQDQJHPHVVHQHUYRU-
bereiten und begleiten.
Ausblick
,PYRUOLHJHQGHQ%HLWUDJZXUGHGLH
Notwendigkeit der Erschließung nicht-
traditionell Studierender als zentrale 
Herausforderung beschrieben, um dem 
GHPRJUDÀVFKEHGLQJWHQ)DFKNUlIWH-
PDQJHOYRU]XEHXJHQ'D]XJLEWHV
HUVWHHUIROJYHUVSUHFKHQGH$QVlW]HZLH
das Niedersächsische Modellprojekt 
»Offene Hochschule«. Allerdings stellt 
VLFKGLH9HUQHW]XQJYRQ+RFKVFKXOHQ
XQG(:%DOVDUEHLWVLQWHQVLYH(QWZLFN-
lungsaufgabe dar. Bereits initiierte 
Dialogprozesse sollten daher weiter 
LQWHQVLYLHUWXQGDXVJHEDXWZHUGHQXP
Akzeptanz und Verankerung herbeizu-
IKUHQ3UR]HVVXQWHUVWW]HQGN|QQWHQ
standardisierte und bundeseinheitliche 
Konzepte wirken. Das BMBF ruft in die-
sem Jahr beispielsweise in dem geför-
derten Wettbewerb »Aufstieg durch Bil-
dung: offene Hochschulen« eben diese 
im Verbund mit Kooperationspartnern 
LQGHUDXHUXQLYHUVLWlUHQ)RUVFKXQJ
in Wirtschaft und Verwaltung zur 
(QWZLFNOXQJYRQLQQRYDWLYHQQDFKIUD-
georientierten und auf Nachhaltigkeit 
angelegten Konzepten auf, »die auf den 
$XVXQG8PEDXYRQ6WXGLHQDQJHERWHQ
im Rahmen des Lebenslangen Lernens 
]LHOHQ©YJO%0%)'LHQLHGHU-
sächsischen Hochschulen haben sich, 
zusammen mit dem Niedersächsischen 
Bund für freie Erwachsenenbildung e.V., 
der Agentur für Erwachsenen- und Wei-
WHUELOGXQJVRZLHDQGHUHQ3DUWQHUQXQG
mit der Unterstützung des Ministeriums 
für Wissenschaft und Kultur für eine 
Verbundantragsstellung entschieden. 
Bereits gewonnene Erfahrungen aus 
GHU$1.20,QLWLDWLYHXQGGHP0RGHOO-
projekt »Offene Hochschule« sind mit 
HLQJHÁRVVHQXQGKDEHQGHQ5DKPHQ
IUWLHIJUHLIHQGH3UR]HVVHJHOHJW
In Kürze erfolgt zudem die erste Befra-
JXQJYRQ6WXGLHUHQGHQLQGHUHPSL-
ULVFKH'DWHQEHUGLH=XIULHGHQKHLW
der »Offenen Hochschule« und neue 
Erkenntnisse über die nicht-traditionelle 
=LHOJUXSSHHUKREHQZHUGHQ,QVJH-
VDPWZLUGHVYHUPXWOLFKVWDUNGDUDXI
ankommen, wie die unterschiedlichen 
Bildungssysteme zusammenwirken, 
wie die (Bildungs-)Institutionen, zum 
Beispiel Hochschulen, Einrichtungen 
der EWB, Wirtschaftspartner etc., ihre 
(Bildungs-)Konzepte beschreiben und 
miteinander abstimmen, so dass die 
Nutzung des erworbenen Wissens 
GXUFK:HLWHUELOGXQJXQGTXDOLÀ]LHUXQJ
IUGLHQHXHQ=LHOJUXSSHQDQJHPHVVH-
ner als bisher ermöglicht wird. 
+HUYRU]XKHEHQEOHLEWGLH9LHOIDOWGHU
+HUDXVIRUGHUXQJHQ6FKDIIXQJYRQ
Transparenz und Minderung der Barri-
eren der Teilhabe im Angebotssystem, 
(UK|KXQJGHU=XVDPPHQDUEHLWDOOHU
beteiligten Instanzen, permanente 
Weiterentwicklung und Anpassung 
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der Angebote an aktuelle wie auch 
zukünftige Bedarfe sowie Gewinnung 
XQGVSH]LÀVFKHU8PJDQJPLWGHUQHXHQ
=LHOJUXSSH'LH%HGDUIHVLQGGDEHLDOV
G\QDPLVFKXQGLQ$QKlQJLJNHLWYRQ
Entwicklungen des Arbeitsmarktes zu 
sehen, um eine bessere Anschlussfä-
higkeit zu gewährleisten. Eine zeitnahe 
Anpassung der Bedarfe ist gerade 
bei Trägern der EWB auf Grund der 
YRUKDQGHQHQ9RUHUIDKUXQJHQXQGGHU
YHUHLQIDFKWHQEURNUDWLVFKHQ6WUXN-
turen gegeben. Der zukünftige Mehr-
EHGDUIDQ4XDOLÀ]LHUXQJNDQQQLFKW
PRQRSROLVWLVFKYRP+RFKVFKXOVHNWRU
aufgefangen werden. Dies kann nur das 
gesamte Bildungssystem leisten, im 
%HVRQGHUHQXQWHUYHUVWlUNWHU(LQEH]LH-
hung der EWB.
1HXHV%LOGXQJVYHUVWlQGQLV
Es wird daher, so Gehmilch, »ein neues 
9HUVWlQGQLVYRQ%LOGXQJHQWVWHKHQ©
wobei der DQR durch das Strukturprin-
zip des Lebenslangen Lernens eine 
ODQJIULVWLJYHUlQGHUWH1DFKIUDJHQDFK
Bildungsangeboten mit sich bringt, 
auf die sämtliche Bildungs- und Aus-
ELOGXQJVWUlJHUUHDJLHUHQPVVHQYJO
*HKPLOFK6'LH=HUWLÀ]LHUXQJ
informell erworbener Kompetenzen 
kann nur durch grundlegende bildungs-
politische Reformen, eine geeignete 
Systematik in der Umsetzbarkeit und 
neue Bildungsangebote geschehen, für 
die der DQR eine geeignete Basis bietet 
YJO*HKPLOFK*HOGHUPDQQXD
2009). 
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Abstract
In Zukunft soll es möglich werden, dass 
EHUXÁLFKTXDOLÀ]LHUWH%HZHUEHULQQHQ
die Universität ohne eine in der Schule 
erworbene Zugangsberechtigung besu-
chen können. Damit soll ein Beitrag 
zur Bewältigung des drohenden Fach-
kräftemangels in Deutschland geleis-
tet werden. Auch Einrichtungen der 
Erwachsenenbildung sollen dabei hel-
fen, den Übergang in die Hochschule 
zu erleichtern. Die Autorinnen des vor-
liegenden Artikels berichten von einem 
diesbezüglich erfolgversprechenden 
Ansatz, dem diedersächsischen Modell-
projekt »Offene Hochschule«. Das Ziel 
des Projekts ist ein  
kompetenzorientiertes Bildungssystem, 
welches die tatsächlich vorhanden Fer-
tigkeiten und nicht allein die exklusive 
Bildungsbiographie der zukünftigen 
Studenten berücksichtigt.
6LOMD.LUVFKOLQNVLVW3lGDJRJLVFKH0LWDU-
beiterin in der Agentur für Erwachsenen- 
und Weiterbildung. Dort ist sie zuständig 
für das Modellprojekt »Offene Hochschule«.
Kontakt: kirsch@aewb-nds.de
&RQVWDQ]H*UXVFKLQVNLUHFKWVLVW3URMHNW-
mitarbeiterin für das Modellprojekt »Offene 
Hochschule« in der HVHS Mariaspring.
info@mariaspring.de
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